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Wenn das Sandmännchen nicht kommt...
LEOBEN. Die Müdigkeit drückt die Augen zu. Schlafen ist angesagt. Doch in der Nacht ist man putzmunter, zählt neben den nicht endenwollenden Minuten auch noch sämtliche Schäfchen, die einem in den Sinn kommen. Schlafprobleme bei Erwachsenen sind häufig, nehmen zu.

Doch auch im Kindes- und Jugendalter sind sie nicht zu unterschätzen. Bis zu 30 Prozent aller Kinder und Jugendlichen leiden an Schlafstörungen. Die Ursachen sind unterschiedlich. „Bei den meisten dieser Schlafprobleme handelt es sich um nicht organisch bedingte und sogenannte vorübergehende Schlafprobleme", erklärte Primarius Reinhold Kerbl, Chef der Abteilung für Kinder- und Jugendliche am LKH Leoben/Eisenerz und Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Schlafmedizin und Schlafforschung, bei der Präsentation des technisch völlig neu ausgestatteten Schlaflabors für Kinder und Jugendliche am Landeskrankenhaus Leoben. Damit ist Leoben einer von insgesamt fünf Standorten in ganz Österreich, die über voll ausgestattete Untersuchungsmöglichkeiten verfügen. „Wir haben Patienten aus ganz Österreich und sind ausgelastet", fuhr Kerbl fort, der gemeinsam mit den Oberärzten Irina Grigorow, Maja Raissakis, Hans-Peter-Preglej und Diplomschwester Sabine Zechner das Schlaflabor vorstellte.
Eltern und Kinder seien oft sehr verzweifelt, durch Schlafmangel käme es unter anderem zu Depressionen, aber auch Aggressionen - bei den Kindern und bei den Eltern. Im Labor werden die jungen Patienten, die bereits ab dem Säuglingsalter untersucht werden, laienhaft ausgedrückt, verkabelt und alle Schlafphasen
genau aufgezeichnet. Dabei können die Ärzte sehr genau feststellen, warum es zu Schlafmangelzuständen kommt. „Wir können dann helfen, beispielsweise durch psychische Unterstützung, durch Elternberatung oder durch Schlafzeitenumstellungen", erklärte Kerbl. Es gebe aber auch organisch bedingte Schlafstörungen wie beispielsweise Atemstö-
rungen, schlafbezogene Krampfanfälle, Sauerstoffmangel im Schlaf. „Werden die Symptome' nicht behandelt, kann es zu Spätfolgen kommen. Wir können aber erfolgreich helfen", versicherten die Fachärzte gestern. Sie werden auch 2011 die Fachtagung der Gesellschaft für Schlafmedizin und Schlafforschung organisieren.
